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Sonnabend, den 27. März 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brüdenftraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Juſeraten-Annabme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inne 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu mar = 3 Köpke. 
. Jung. 


wrazla w: 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


RE EEE SET N ERTERNET 
Für das nüchſte Quartal 


bitten wir das Abonnement auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung 


möglichſt bald erneuern 
zu wollen, damit beim Beginn des nächſten 
Quartals eine Unterbrechung in der 
Zuſtellung durch die Poſt vermieden wird. 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger, die Depots und Ex⸗ 
pedition zum Preiſe von 1 Mark und 
50 Pfg. (ohne Bringerlohn) entgegen. 


Ueber die Stellung der freiſinnigen 
Vereinigung zu Militär- und 
Marinefragen 
wird ſeitens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 

Folgendes bemerkt: 

„Wenn angeſichts des bevorſtehenden ent⸗ 
ſcheidenden Kampfes das Verhalten der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung nach der Auflöſung von 
1893 in Bezug auf die Militärvorlage auf 
das Schärfſte verurtheilt wird, jo glauben wir, 
uns im Einklange mit unſeren Geſinnunge⸗ 
genoſſen im Reich zu befinden, wenn wir eine 
ſolche Kritit als durchaus unberechtigt de⸗ 
zeichnen. Es iſt ſchon oft genug hervor⸗ 
gehoben worden, daß es ſich bei der Militär⸗ 
vorlage keineswegs um irgendwelche prinzipielle 
Differenzen handelte. Das Programm der 
deutſchfreiſinnigen Partei vom 5. März 1884 
verlangt ausdrücklich die volle Durchführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht bei möglichſter 
Abkürzung der Dienſtzeit. Dieſe beiden Grund⸗ 
forderungen find bei der Militärvorlage von 
1893 berückſichtigt. Allerdings iſt die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit geſetzlich nicht feſtgelegt, aber 
auch die thatjächlich eingeführte, ſeit 30 Jahren 
vom Volke verlangte Reform mußte ſo werth⸗ 
voll erſcheinen, daß der Reichstag, da die geſetz⸗ 
liche Anerkennung nicht zu haben war, ſich mit 
folgender vom Reichskanzler abgegebenen Er⸗ 
klärung begnügen konnte: „Ich bin berechtigt, 
zu erklären, daß, wenn nicht etwa wider 


Feuilleton. 
= Verdrängt. 
2. lu 


Schluß.) 
Frau von Warning war nicht eben ſehr er⸗ 
freut, als fie bei ihrer Rückkehr Dr. Menhard 
vorfand. Sie ahnte ſogleich, daß er ihre 
kühnſten Pläne zu zerſtören drohte. Aber ſo 
tief auch die Falle ſein mochte, die ſich auf ihre 
Stirn legte, ſie mußte doch die freundliche 
Wirthin ſpielen, denn der Kommerzienraih hatte 
die ihrer Meinung nach unverzeihliche Thorheit 
begangen, die Herren zur Abendtafel zu laden. 

Dieſe letztere verlief nun nicht in gewohnter 
Heiterkeit. Die Kommerzienräthin, welche fort⸗ 
während ſehr leidend war, hatte ſich ſchon vor 
derſelben auf ihre Zimmer zurückgezogen. Straß⸗ 
berg war ſehr einſilbig, aber feine Augen ver⸗ 
folgten jede Bewegung Lilis, die es heute aus 
eigenem Antrieb übernommen hatte, die Pflichten 
der Hausfrau zu üben, denn ſowohl Frau Klo⸗ 
tilde, wie Elſa und Klara waren zerſtreut und 
unaufmerkſam und hingen nur ihren eigenen 
Gedanken nach. Menhard aber wartete unge⸗ 
duldig auf den Augenblick, da die Tafel aufge⸗ 
hoben wurde und er Gelegenheit fände, mit 
Elſa allein zu ſprechen. 

So trugen eigentlich Graf Dornſtett und 
der Kommerzienrath allein die Koſten der Unter⸗ 
haltung. Sie hatten ſich in ein Geſpräch über 
Nationalökonomie vertieft, das auch noch fort⸗ 
dauerte, als nach Beendigung des Mahles 
Zigarren herumgereicht wurden, und ſo bemerkten 
ſie nicht die peinliche Zerſtreutheit ihrer Tiſch⸗ 
nachbarn, oder wollten ſie nicht bemerken. 

Endlich war das Souper zu Ende und da⸗ 
mit Gelegenheit gegeben, ſich nach Wohlgefallen 
zu bewegen. 


Thorner 


Illdeulſche 


Expedition ; Bılldemitr. 84, part, Reda 
Feruſprech⸗Aunſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Ze 


Erwarten bei der Durchführung der zwei» I nicht zur Grundfrage machen. 


Ich kann ab: 


jährigen Dienſtzeit unüberwindliche Hinderniſſe, ſolut nichts Liberales darin finden, ob man 


die nicht vorherzuſehen waren, eintreten ſollten, 
an keiner Stelle innerhalb der verbündeten Re⸗ 


gierungen die Abſicht beſteht, nach Ablauf von] ſtand noch der Grundſatz vor Kurzem: 


einen Panzer bewilligt oder nicht. Sogar in 
der konſervativen, „königstreuen“ Partei be⸗ 
„Ohne 


5 Jahren auf die dreijährige Dienſtzeit zurüd- | Kanitz keine Kähne!“ — und die Agrarier haben 


zugehen.“ Die zweijährige iſt, Dank der Zu⸗ 
ſtimmung der freif, Vereinigung zur Militär⸗ 
frage, eingeführt. 
dreijährige Dienſtzeit — darüber find wohl 


Ein Zurückgehen auf die liberal? 


bei der Abſtimmung danach gehandelt. Waren 
dieſe nun beſonders konſervativ oder beſonders 
Die Mitglieder der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung machen niemandem einen Kardinal⸗ 


auch die militäriſchen Autoritäten einig — iſt | vorwurf daraus, wenn er in einzelnen Fragen 


aus verſchiedenen Gründen ausgeſchloſſen. 
Was die Frage der Koſten der Militär⸗ 
vorlage betrifft, ſo hat ſich gezeigt, 


daß die Vorausſetzung, 
freiſinnige Vereinigung derſelben zuſtimmte, 


der Armee und der Marine einen von dem 
ihrigen abweichenden Standpunkt einnimmt; 
ſie werfen ihn deshalb nicht zu den „Reichs⸗ 


unter welcher bie | feinden“, wie das von anderer Seite jo gern 


geſchieht, ſie erheben aber auch den unbedingten 


eingetroffen iſt. Weder die Tabakſteuer, noch] Anſpruch, daß man ihnen nicht den Liberalismus 
irgendwelche neue Steuern auf Lebensmittel] abſpreche, wenn fie in Fragen der Armee und 


ſind infolge der Militärvorlage nothwendig ge⸗ 


worden, die Entwickelung der Reichsfinanzen | ala z. B. die freiſinnige Volkspartei. 


hat ſich als eine ſolche herausgeſtellt, wie unſere 
Vertreter im Reichstage angenommen haben. 
Wie die Dinge heute liegen, wäre die Militär⸗ 
vorlage ſogar ohne die Börſenſteuer durchzu⸗ 
führen geweſen. 


Einzelfragen der Armee und danach gehandelt. 


der Marine mitunter anderer Meinung find, 
Dieſen 
Standpunkt hat in den ſiebziger und achtziger 
Jahren unſer verſtorbener Freund, der Abg. 
Lasker wiederholt mit Nachdruck vertreten und 
ſeine politiſchen Freunde haben auch ſtets 
Wenn der Liberalismus in 


Marine, ſoweit fie nicht prinzipielle Bedeutung] dieſen Fragen, ſofern ſie nicht prinzipieller Natur 
haben und nur Quantitätsfragen find, haben | And, nicht Toleranz übt, dann wird er darauf 
für unſere Geſinnungsgenoſſen im Parlament verzichten müſſen, einen ſtärkeren Einfluß auf 


niemals den Grund einer Scheidung abgegeben, 


die Entwickelung unſerer inneren Angelegenheiten 


umſoweniger, als ſelbſt in bedeutenden prinzipiellen] auszuüben.“ 


Fragen, wie z. B. beim Jeſuitengeſetz, die 


Freiſinnigen ſogar in den beiden Gruppen der 


freifinnigen Volkspartei und freifinnigen Ver⸗ 
einigung verſchieden geſtimmt haben. Die 


Dentſches Reich. 


Berlin, 26. März. 
— Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 


Frage, ob jemand für 2 oder 3 Panzerſchiffe] den Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall zu 


ſtimmt, iſt für unfere Gefinnungsgenofien keine 
grundſätzliche und keine Parteifrage. Mit 


längerem Vortrage. 


— In Gegenwart der Kaiſerin Auguſta 


vollem Recht hat der Abg. Dr. Barth in einer | Viktoria und der Kaiſerin Friedrich, der Groß⸗ 
Verſammlung, in der ein Mitglied der national- | herzogin und der Erbgroßherzogin von Baden 
liberalen Partei die freifinnige Volkspartei an⸗ und anderer Fürſtlichkeiten fand geſtern im Palais 
griff, weil fie in Militär- und Marinefrageen | des Kaiſers Wilhelm I. die Feier des 25jährigen 


einen anderen Standpunkt einnähme als die 


anderen Liberalen, in Greife wald hervorgehoben : | zu Charlottenburg ſtatt. 


Beſtehens der Kai ſerin Auguſta⸗Stiftung 
Der Feier wohnten 


„Bei der gemeinſamen Aktion der Liberalen] noch bei: der Kultus miniſter, der Miniſter des 
gegen die Junker muß man auf beiden Seiten | königlichen Hauſes, viele Gönner, ehemalige und 


innerhalb der liberalen Partei auf kleine Neben⸗ 


die gegenwärtigen Zöglinge der Anſtalt. Die 


fragen verzichten und derartige Fragen, wie die] Feſtrede hielt der erſte Kurator, General z. D. 
Bewilligung von dieſer oder jener Forderung | v. Strusberg. 


keinen Augenblick, daß Menhard ihr folgen würde, 
und ſie hatte auch nicht lange auf ſein Erſcheinen 
zu warten. Endlich würde es zu einer Aus⸗ 
ſprache kommen. 


8 dankbarer Blick ſtieg zu den Sternen 
au [3 
„Verzeihen Sie mir die Frage,“ ſagte er 


Aber fie war doch erſtaunt, als fie die Auf» | innig, „aber ich mußte das wiſſen, ehe ich 


regung bemerkte, die ſich in feinem vom Mond- 
ſchein hell beleuchteten Antlitze ſpiegelte. Jetzt, 
da er allein dem ſchönen Mädchen gegenüber⸗ 
ſtand, hatte er alle Beherrſchung über ſich ver⸗ 
loren. Jeder Zug in ſeinem Angeſicht ſprach 


von durchlebter Seelenqual, und mit ängftli | fie mit beiden Händen umſchlungen. 


zuckenden Lippen that er die Frage: 
„Elſa, iſt es wahr, ſind Sie die Braut des 
Grafen?“ 


Ihnen ſagte — genug — Elſa, ich liebe Dich 
und kann nicht ohne Dich leben! Liebe mich, 
Elſa, werde die Meine, habe Erbarmen mit 
mir!“ 

Er war vor ihr niedergeſunken und hatte 
Mit 
heißem Flehen ſah er zu ihr auf. 

Das junge Mädchen glaubte zu träumen. 
So war es dennoch Wahrheit, daß er ſie 


„Wer hat Ihnen das gejagt?" fragte fie | liebte? 


leiſe zurück. 


„Wer? Ich weiß es nicht mehr. Genug, 


„Sage nicht nein!“ bat er, „ich könnte es 
nicht ertragen. Ich weiß wohl, daß ich gefehlt; 


es wurde geſagt und dieſes Wort hat mich ich hätte längſt ſprechen ſollen und wenn Du 
hierher getrieben. Was ich ſah bei meiner] mich jetzt von Dir wieſeſt, jo wäre das nur 


Ankunft — ach Elſa,“ brach er plötzlich ab | gerechte Strafe. 


und erfaßte mit ſeinen beiden Händen die ihre, 
„Elſa, foltern Sie mich nicht länger! 
Sie des Grafen Braut?“ 

Sein Blick hing ſo ängſtlich an ihren Lippen, 
daß fie hätte aufjubeln mögen vor innerer 
Glückſeligkeit. 

„Nein,“ ſprach ſie erröthend, „noch bin ich 
es nicht.“ 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. 

„Noch nicht? Sie ſind alſo im Begriffe, 
es zu werden ? Elia, Sie könnten es?“ 

Sie ſah ihn mit einem Blicke an, der deut⸗ 
lich ſagte: was hindert mich daran? 

Noch einmal kam es zagend über ſeine 


Lippen. 
„Lieben Sie ihn?“ 


Aber Du wirſt es nicht thun, 
Du wirſt mich nicht zur Verzweiflung treiben! 


Sind Elſa, ich ſage Dir noch einmal, ich kann nicht 


mehr leben ohne Dich. O, ſprich nur ein 
Wort, erlöſe mich von dieſer Pein!“ 

Elſa hauchte einen Kuß auf ſeine Stirne. 

„Ich liebe Dich,“ flüfterte fie, „ſchon lange, 
lange Zeit.“ 

Jubelnd ſprang er auf. Dann ſchloß er 
ſie innig in ſeine Arme und bedeckte ihr Mund 
und Wangen mit heißen Küſſen. 

Es war ein Glück, daß ſie im Schatten 
ſtanden, denn ſoeben trat Frau von Warning 
aus der Thür, um ihr Töchterchen zu ſuchen. 

Sie hatte mit Unmuth Elſas Verſchwinden 
bemerkt und den erſten Augenblick benutzt, der 
ihr geſtattete ſich gleichfalls unbemerkt aus dem 
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ilung. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


— Zu den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern meldet der „L.⸗A.“, daß die 
Kaiſerparade über das 2. bayeriſche Armeekorps 
am 1. September bei Würzburg, über das 
1. am 2. September bei Nürnberg ſtattfinden 
wird. Der Beginn der großen Manöver iſt 
auf den 26. Auguſt feſtgeſetzt. 

— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge ſind dem 
Fürſten Bismarck zum 22. März außer 
einer großen Zahl von Briefen über 1400 Tele⸗ 
gramme mit etwa 45 000 Wörtern zugegangen. 

— Zu dem Befinden des Fürſten Bismarck 
wird dem „L.⸗A.“ noch aus Friedrichsruh ge⸗ 
meldet, daß der Fürſt vor etwa acht Tagen bei 
einer Promenade durch den Park ſich auf einer 
Bank niedergelaſſen hatte, die anſcheinend feucht 
war. Seit dieſer Zeit fühlte er ſich unwohl. 
Profeſſor Schweninger hat im Allgemeinen 
Bettruhe angeordnet, ſodaß der Fürſt, welcher, 
trotzdem ihm die Geſichtsſchmerzen viel zu 
ſchaffen machen, ziemlich heiterer Stimmung iſt, 
ſich nur wenig im Zimmer bewegt. Graf 
Herbert iſt nach Schönhauſen zurückgekehrt; 
Profeſſor Schweninger iſt heute Mittag aus 
Berlin in Friedrichsruh angelangt, um nach 
dem Patienten zu ſehen. 

— Den Mitgliedern des Bundesraths ſind, 
wie die „B. N. N.“ mittheilen, am Mittwoch 
Facſimiles von den Marinetafeln des 
Kaiſers in grauer Mappe zugegangen. 

— Noch ein neuer Orden? Unter 
dieſer Spitzmarke bringt der „Lokalanz.“ die Mit⸗ 
theilung, daß nach Mittheilung aus Dffizier- 
kreiſen der Kaiſer die Abſicht hegen ſoll, noch 
einen neuen Orden zu ſtiſten. Die „Dienſt⸗ 
ſchnalle“, die jetzt den Unteroffizieren und Ge⸗ 
meinen nach längerer Dienſtzeit verliehen wird, 
ſoll in Zukunft in Form einer runden Medaille 
ähnlich der Erinnerungsmedaille verliehen 
werden. Den Unteroffizieren und Gemeinen, 
die ſchon im Beſitz einer Schnalle find, ſoll die 
Medaille ebenfalls gegen Rückgabe der Schnalle 
verliehen werden. Ob auch die Landwehr⸗ 
Dienſtaus zeichnung, die ebenfalls aus einer 
viereckigen Schnalle beſteht, in eine Medaille 
umgewandelt werden wird, iſt nicht bekannt. 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt Gouver⸗ 
neur von Puttkamer, welcher vor einigen 


Speiſezimmer zu entfernen. Aber fie hatte nur 
wenige Schritte gemacht, als ihr die Geſuchte 
ſchon entgegen kam. In ſtürmiſcher Umarmung 
küßte ſie die Mutter. 

„Er liebt mich!“ rief ſie in freudiger Er⸗ 
regung; „ich bin ſeine Braut!“ 

Ehe die Mutter antworten konnte, war Elſa 
im Hauſe verſchwunden. 

Da ertönte neben der Ueberraſchten aber⸗ 
mals eine Stimme; Menhard ſtand vor ihr. 

„Gnädige Frau,“ ſprach er, „morgen werde 
ich mir erlauben, Sie um die Hand Ihrer 
Tochter zu bitten. Für heute geſtatten Sie mir, 
daß ich mich empfehle.“ 

Er machte eine tiefe Verbeugung und ent⸗ 
fernte ſich. 

Obwohl Frau von Warning auf dieſe 
Wendung gefaßt war, ſtand ſie doch wie be⸗ 
täubt. Eine ſo ſchnelle Löſung hatte ſie nicht 
erwartet. Sie war nicht im Stande, dem 
Grafen gegenüber zu treten. Er hätte ihr 
ſeine Niederlage vom Geſicht abgeleſen. So 
zog denn auch ſie ſich auf ihr Zimmer zurück. 

Klara hatte mit eiferſüchtigem Auge über 
Menhard gewacht und nur zu deutlich erkannt, 
daß alle ſeine Gedanken nur bei Elſa weilten. 
Mit ihr hatte er kaum einige gleichgiltige Worte 
gewechſelt. Nun war fie überzeugt, er liehte 
ſie nicht, würde ſie niemals lieben, und nun 
ſchämte ſie ſich recht über ihre Thorheit. Ein 
unendlich bitteres Gefühl durchzog ihr Herz. 
Heiße Thränen ſtiegen ihr in die Augen, ſie 
fühlte ſich recht unglücklich. Erkannte ſie doch 
in dieſem Augenblicke klar, daß die Liebe ein 
Himmelsgeſchenk ſei, das jedem frei in den 
Schooß fallen müſſe, das fi durch nichts er⸗ 
zwingen laſſe. 

Sie war daher auch nicht überraſcht, als 
ſich ihr am nächſten Morgen Elſa und Alfıed 
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Monaten eine Inſpektionstour nach Jaunde, das 
der Schauplatz von Unruhen war, jetzt aber 
wieder beruhigt zu ſein ſcheint, unternahm, 
wohlbehalten an der Küſte eingetroffen. 

Der ſtellvertretende Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika, Oberſtleutnant v. Trotha, 
iſt zum Oberſten befördert worden; er wird 


vorausſichtlich aus dem Kolonialdienſt ganz 


ausſcheiden. 

— Tagegelder und Reiſekoſten 
der Beamten. Auch die „Volkeztg.“ weiſt 
darauf hin, daß der neue Geſetzentwurf, welcher 
gegenwärtig dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, 
viel zu hohe Sätze in ſich ſchließt. Ein 
Eiſenbahnbillett von Berlin nach Potsdam und 
zurück koſtet auf der zweiten Klaſſe im Vorort⸗ 
verkehr 1,50 M. Ein Beamter, der beiſpiels⸗ 
weiſe als Bauinſpektor von Berlin nach Potsdam 


eine Dienſtreiſe unternimmt an einem Tage 


hin und zurück, erhält nach dem neuen Geſetz 
5,40 Mk. Fahrgelder. Dazu werden ihm für 
Zu⸗ und Abgang 6 Mk. vergütet und an 
Tagegeldern 12 Mk., im Ganzen alſo 23,40 Mk. 
Ein Staateminiſter, der zum Jagdſchloß 
Hubertusſtock zum Vortrag oder zur Theilnahme 
an einem Kronrath berufen wird und an dem⸗ 
ſelben Abend wieder nach Berlin zurückkehrt, 
würde auch in Zukunft noch eine Vergütung 
von 64 Mk. erhalten an Fahrgeldern, Zu⸗ und 
Abgang und Tagegeldern. 

— Der Abg. Schultz⸗Lupitz hat, unterſtützt 
von Mitgliedern der Reichspartei, Konſervativen 
und Nationalliberalen, im Reichs tage zur dritten 
Etatsleſung den Antrag eingebracht, eine land⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſche Reichs anſtalt für 
Bakteriologie und Phytopathologie ins 
Leben zu rufen und die erforderlichen Mittel 
im Etat pro 1898/99 vorzuſehen. 

— Ein wunderlicher Heiliger 

treibt ſein Weſen in einem konſervativen 
Görlitzer Blatt. Es heißt dort in einem Ein⸗ 
geſandt: „Beide Kreuzer abgelehnt!“ Das 
iſt ein Schlag ins Geſicht All⸗Deutſchlands, 
wie er frecher von „unſeren Vertretern“ im 
„Deulſchen Reichshaus“ noch nicht geführt 
worden iſt! Und das ſoll das „treue“ Bild 
der Volksmeinung ſein, wie der deutſche Michel 
ſeinen Reichstag nennt? Schmach und Schande 
am Tag der Hundertjahrfeier! Ich hab's 
wahrlich nicht zum Wegwerfen und muß für 
ſechs Söhne ſorgen; die kommen auch vielleicht 
in's Ausland und da will ich doch meinen 
geringen Theil dazu thun, daß ſie überall die 
ſtarke, ſchützende Hand des Vaterlandes finden: 
ich ſende beigehend einen guten preußiſchen 
Thaler und bitte Sie: damit eine Sammlung 
anzufangen unter allem Volk, auch pfennigweiſe, 
zur Anſchaffung eines Kreuzers. Mehr kann 
ich nicht geben; wenn jeder Deutſche nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Einkommens ſo beiträgt, ſo 
kommen auch beide Kreuzer zuſammen. An's 
Vaterland, an's ıheure, ſchließ Dich an!“ 
—— ned 
Menhard als Brautpaar vorſtellten. Frau v. War⸗ 
nings ſüßſaure Miene bekundete freilich, daß 
ſie den Grafen Dornftelt lieber als Schwieger⸗ 
ſohn begrüßt hätte. Doch ſie ſah ein, daß in 
dieſer Sache Elſa das erſte Wort zu reden 
habe und weigerte ſich auch hier nicht, ihre 
Einwilligung zu geben. 
Aber auch Franz Straßberg erſchien zur 
Beſuchsſtunde vor dem Kommerzienrath und 
bat zum allgemeinen Staunen um die Hand — 
Lilies. Er hatte zu ſeinem Glücke noch recht⸗ 
zeitig erkannt, welch treues Herz ihm hier ent⸗ 
gegenſchlug. Daß von des Mädchens Seite 
gegen dieſe Werbung kein Einwand erhoben 
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich und ſo gab es im 
Hauſe Neumann zwei glückliche Brautpaare. 

Das Glück wäre nun vollſtändig geweſen, 
wenn nicht Frau Neumanns Leiden ſich immer 
mehr verſchlimmert hätte, ſo daß ihr Leben 
nur mehr an einem ſchwachen Faden zu hängen 
ſchien, der jeden Augenblick zerreißen konnte. 
Deshalb beſchleunigte man auch die Vermählung 
der beiden Paare ſo viel als möglich und 
ſchon nach wenigen Wochen ſtanden ſie am 
Traualtare. 

Das junge Glück wurde bald durch den 
Todt Frau Sophiens getrübt. Ihr Leben war 
ausgelöſcht, wie ein ſchwach brennendes Flämm⸗ 
lein verliſcht, ſie war ſanft hinübergeſchlummert 
ins beſſere Jenſeits. 

Klara hatte ihrer mit aufopferndſter Sorg⸗ 
falt gewartet. Keinen Schritt war ſie vom 
Lager der Mutter gewichen. Sie hatte in dieſen 
Tagen der Trauer und Sorge Einkehr gehalten 
in ſich ſelbſt und erkennen gelernt, daß nur 
ſtrenge Pflichttreue wahrhaft glücklich mache. 
Es war ein feſter Entſchluß in ihr zur Reife 
gelangt und nachdem ſie der Mutter die Augen 

gedrückt, erklärte fie ihren Angehörigen, auch 
e habe jetzt mit dem Leben abgeſchloſſen. Im 
Kloſter hoffe ſie das Glück zu finden, das ſie 
in der Welt vergebens geſucht. 

Wie ſie beſchloſſen, ſo that ſie auch. Ein 
Jahr ſpäter lag ſie vor dem Altare und legte 
das Gelübde ab als eine Braut des Himmels. 
Sie hatte allen irdiſchen Wünſchen entſagt. 

Frau von Warning aber waltete in dem 
einſam gewordenen Hauſe ihres Bruders jetzt 
erſt recht als unumſchränkte Gebieterin. 

— 


Die „Bresl. Ztg.“ bemerkt dazu: Behauptete 


der Mann im Eingang ſeines „Eingeſandt“ 


nicht ausdrücklich, daß er eben aus der Kirche 
komme, ſo würden wir für ſeine „gehobene 
Stimmung“ eine in Anbetracht der Feſttage 
nahe liegende und ihn weſentlich entlaſtende 
Erklärung angenommen haben. 

— Die Begnadigung verſchie dener 
Duellanten aus Anlaß der Hundertjahr⸗ 
feier erregt Aufſehen. Wir haben bereits mit⸗ 
getheilt, daß die wegen Duellvergehens ver⸗ 
urtheilten Duellanten Kotze, Borchhard und 
Sprenger begnadigt worden find. Weiter wird 
gemeldet, daß der Gutsbeſitzer und Reſerve⸗ 
leutnant Ritter auf Gregau, der in Glatz eine 
längere Feſtungshaft verbüßt, zu der er vom 
Militärgericht verurtheilt worden war, begnadigt 
worden iſt. Ritter hatte am 20. Januar 1896 
ein Piſtolenduell mit dem Gerichtsaſſeſſor 
Wollſtein in Nakel, wobei dieſer einen Schuß 
in die rechte Seite erhielt und nach zehn Tagen 
ſtarb. Während der deutſche Reichstag 
einmüthig gegen das Duell Stellung genommen 
hat, fährt der preußiſche Juſtizminiſter fort, 
Duellanten zur Begnadigung vorzuſchlagen. 
——— EEE 

Ausland. 
Rußland. 

Wie aus Algier gemeldet wird, iſt der am 
18. März hier angekommene Groß für ſt⸗ 
Thronfolger plötzlich ſo ſchwer erkrankt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Der Zar wurde benachrichtigt. 

Frankreich. 

Der radikale Abgeordnete St. Martin, 
der angeklagt iſt, Panamagelder erhalten zu 
haben, iſt heute in Avignon verhaftet worden. 
— Dr. Bronardel erklärte die Ueberſührung 
Artons in's Spital für nothwendig. 

Der „Temps“ veröffentlicht eine Londoner 
Note, wonach die kretiſche Angelegen⸗ 
beit binnen Kurzem eine friedliche Löſung 


finden ſoll. 
Spanien. 

Geſtern iſt aus Manilla die amtliche 
Nachricht eingetroffen, daß Imus die Haupt- 
ſtellung der philippiniſchen Aufſtändiſchen durch 
die ſpaniſchen Truppen eingenommen hat und 
Cavite-Viejo durch das Bombardement in Brand 
geſetzt worden iſt. 

Türkei. 


Der ſeit einem Monat 
ruſſiſche Militär⸗Attachs in 
Baron Kal nin iſt vorgeſtern 
des Zaren nach Kreta abgereiſt. 

Griechenland. 

Einer Athener Depeſche der „Köln. Ztg.“ 
zufolge erfolgt die Abreiſe des Kronprinzen 
nach Theſſalien am Sonnabend oder Sonntag. 
Die Oppoſition wie die Armee verlangen 
ſtürmiſch den Krieg und fordern die Errichtung 
einer Bürgerwehr, damit Polizei und 
Gensdarmerie für die Grenze verfügbar ſeien. 
Neuerdings tritt in Griechenland das ſtarke 
Verlangen auf, die Grenzlinien des Berliner 
Kongreſſes zu erhalten, die von der Türkei 
vorenthalten werden. 

Der für vorige Nacht angekündigte Verſuch, 
das Fort Maloxa auf Kreta zu ver⸗ 
proviantiren, iſt mißlungen. An den Ab⸗ 
hängen von Maloxa fanden heftige Kämpfe 
ſtatt. Die Türken, deren Verluſt 17 Todte 
beträgt, ſind aus dem Fort abgezogen. Das 
in der Sudabai liegende Kriegsſchiff beſchießt 
Malaxa, wo ſich die Griechen feſtgeſetzt haben. 
Das Bombardement iſt jedoch erfolglos, da bie 
Granaten zu tief einſchlagen. — Nach einer 
ſpäteren Meldung bombardirten heute Nach⸗ 
mittag europäiſche Kriegsſchiffe die Höhe des 
Forts Malaxa. 

„Politique koloniale“ meldet aus Athen, 
König Georg ſei feſt entſchloſſen, den Krieg 
in Mazedonien zu beginnen, wenn die 
Großmächte die griechiſchen Häfen blokiren 
würden. Der König will von ſeinen fürſtlichen 
Verwandten keine Rathſchläge mehr annehmen. 
Die griechiſche Regierung befahl, alle türkiſchen 
Schiffe in Grund zu bohren, welche Truppen 
nach Mazedonien bringen ſollten. 

Den Abgeſandten der europäiſchen Admirale, 
welche der kretenſiſchen Bevölkerung die 
Autonomie verkündeten, wurde überall erklärt, 
daß man nur eine Vereinigung mit Griechen⸗ 
acceptiren könne, die Autonomie aber ablehne. 
——— . — 


Provinzielles. 

Stuhm, 24. März. Ein Zwiſchenfall bei 
der Zentenarfeier. Zur Feier des 100 jährigen 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. fand in Stuhm ein 
ſtark beſuchtes Feſteſſen im Grunenbergſchen Lokale 
ſtatt. Aus Stuhm wird dem 7 darüber in 
einem „Eingeſandt“ berichtet: Nach dem durch den 
Landrath v. Schmeling ausgebrachten Kaiſertoaſt, in 
welchem mit markigen tief ergreifenden und zum 
Herzen ſprechenden Worten des großen Dahinge⸗ 
ſchiedenen gedacht war, wurde an den Fürſten Bis⸗ 
marck eine Depeſche folgenden Inhalts aufgeſetzt: 
„Die in Stuhm zur Hundertjahrfeier unſeres in 
Gott ruhenden Kaiſers und Königs Wilhelm ver⸗ 
ſammelten Deutſchen gedenken Hochdeſſelben treueſten 
Mitarbeiters und bringen Eurer Durchlacht, unſerem 
Bismarck, in tiefgefühlteſtem Dank die innigſten 
Glückwünſche dar. J. A. v. Schmeling, Landrath, 
Philippſen, Kreisdeputirter, Rötteken, Kreisdeputirter.“ 
Nach Verleſung dieſer Depeſche ſtellte der Landrath 
die Frage, ob die Verſammlung mit der Abſendung 
der Depeſche einverſtanden ſei. Hierauf erfolgten 


hier weilende 
Athen Oberſt 
auf den Befehl 


einige laute Ausrufe „Nein!“. Die Rufer waren die 
Herren Ka plan Langkau, Kreisphyſikas Dr. Lewicki 
und Dr. Morawski, letzterer in der Uniform eines 
preußiſchen Aſſiſtenzartes, ſämmtlich aus Stuhm. Die 
Anweſenden, darunter auch einige katholiſche Geiſtliche, 
gaben ihrem Unwillen ü ber dieſes Verhalten Ausdruck, 
es wurde das Lied „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ geſungen, und die Depeſche gelangte zur Ab⸗ 
ſendung. Im weiteren Verlaufe des Feſtes kam es 
zwiſchen einem angeſehenen Gutsbeſitzer des Kreiſes 
und dem bereits erwähnten Aſſiſtenzarzt der Reſerve 
Dr. Morawski zu einer heftigen Ausſprache. 

Aus Oſtpreußen, 24. März. Wie wir er⸗ 
wartet haben, bewahrheitet ſich die kürzlich einem 
ſchleſiſchen Blatte zugegangene, von uns ſofoct als 
„Senſations⸗Nachricht“ bezeichnete Meldung nicht, daß 
in Dungen (Kreis Oſterode) der Wirth Schareina 
auf dem Sterbebette vor dem Pfarrer gebeichtet 
ſollte, der Mörder eines 13 jährigen 
Mädchens zu ſein, ſo daß der wegen dieſer That 
zu 15ähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Lehrer 
unſchuldig ſei. Die Staatsanwaltſchaft zu Allenftein 
bezeichnet die Meldung jetzt als völlig erfunden. 

Königsberg, 24. März. Die der „Voſſ. Ztg.“ 
telegraphiſch gemachte Meldung von der peinlichen 
Szene zwiſchen dem hieſigen Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck und dem Oberbürgermeiſter Hoffmann 
bei der Huldigungsfeier am Kaiſerdenkmal (Graf 
Bismarck ſoll ſich, wie in der „Th. Oſtd Ztg.“ ge⸗ 
meldet, oſtentativ geweigert haben, dem Oberbürger⸗ 
meiſter die Hand zu reichen) wird von den Königs⸗ 
berger Blättern beftätigt. Die bekanntlich ſehr 
gemäßigte „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute über 
die Angelegenheit: „Auch wir haben von dem Vor⸗ 
fall, der die weiteſten Kreiſe unſerer Stadt peinlich 
berührt und in Mißſtimmung verſetzt hat, gehört, 
haben ihn aber nicht erwähnen wollen, weil wir die 
in der Bevölkerung herrſchende Feſtfreude nicht ſtören 
mochten. Nachdem ſich nun aber die öffentliche Er⸗ 
örterung des Ereigniſſes bemächtigt hat, iſt es auch 
uns Pflicht, unſer ſchmerzliches Bedauern darüber aus⸗ 
zuſprechen, daß die öffentliche Meinung in unſerer 
Stadt ohne ausreichenden Grund immer wieder von 
neuem in Erregung verſetzt und gereizt wird. In 
dem vorliegenden Falle erſcheint es uns beſonders be⸗ 
klagenswerth, daß in demſelben Augenblick, in welchem 
der Kaiſer in eigenhändiger Niederſchrift unſerer 
Stadt ſeinen befonderen Dank für ihr Verhalten aus⸗ 
ſpricht, fein Vertreter unferen erſten Bürger durch un⸗ 
freundliches Begegnen verletzt. 

$ Argenau, 24. März. Den würdigen Abſchluß 
der Hundertjahrfeier bildete am 23. März 
ein wohlgelungener Familienabend in Witkowskis 
Tivoliſaal. Nach dem Vortrage einiger Konzertſtücke 
bielt Kandidat Beindorf, die Feſtrede, in welcher er 
auch die rein menſchlichen Eigenſchaften des heimge⸗ 
gangenen Kaiſers pries. — Bahnmeiſter Zie ſe iſt 
vom 1. April ab nach Woldenberg i. d. Mark verſetzt. 
Ihm zu Ehren veranſtalteten der Kriegerverein, 
Kegelklub und Männergeſangverein, deren langjähriges 
treues Mitglied der Scheidende geweſen iſt, am 
Sonnabend einen gemeinſchaftlichen Abſchiedskommers 
in Pfeilers Hotel du Nord. 

Oſtrowo, 24. März. Der frühere Erſte Bürger⸗ 
meiſter Roll aus Gneſen, der vorher hier Bürger⸗ 
meiſter war, iſt jetzt bei einem hieſigen Rechtsanwalt 
thätig, um ſich als früherer Aſſeſſor in den Juſtiz⸗ 
dienſt wieder einzuarbeiten und ſich ſpäter in einem 
Nachbarort als Rechtsanwalt niederzulofien. — Beim 
Steineſprengen wurde in dieſer Woche der Hausbeſitzer 
J. Zimorski aus Mirftadt fo ſchwer verletzt, daß er 
kurz darauf ſtarb. 

Poſen, 23. März. Ein hieſiger Agent ver⸗ 
ſchluckte vor Kurzem beim Eſſen ſein künſtliches 
Gebiß. Bis zum letzten Sonnabend war er geſund, 
dann aber bekam er derartige Schmerzen, daß zu einer 
Operation geſchritten werden mußte. Geſtern früh iſt 
der Kranke geſtorben. 

Stargard i. P., 23. März. Die Frau des 
Schmieds Wichmann warf geſtern ihr Mädchen von 
drei Jahren, dann ihren Knaben von einem Jahre in 
die Ihna und ſprang dann ſelber ins Waſſer. Das 
Mädchen konnte von den dort anweſenden Leuten ge⸗ 
rettet werden, die Frau und der Knabe ertranken. 
Ueber die Beweggründe zu der That verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. 


— EEBEBEn 


Lokales. 
Thorn, 26. März. 


— [Perſonalien.] Der Gerichts 
vollzieheranwärter, Feldwebel Liebenau in Thorn, 
iſt zum Gerichts vollzieher kraft Auftrags bei 
dem Amtsgericht in Tiegenhof beſtellt worden. 
— Dem erſten Lehrer Plewa in Oſtaszewo, 
Kreis Thorn, hat die Regierung zu Marien⸗ 
werder für erfolgreiche Betreibung des deutſchen 
Sprachunterrichts 100 Mark gewährt. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Mittelſchullehrer Lottig 
einen Vortrag über das Thema: „Der 
preußiſch⸗deutſche Zollverein, 
ſeine Entſtehung und geſchichtliche Bedeutung.“ 
Der Vortragende giebt zunächſt ein Bild von 
den ſozialen, politiſchen und finanziellen Zu⸗ 
ſtänden Deutſchlands und ſpeziell Preußens, 
welche die Urſachen für die Gründung des 
preußiſch⸗ deutſchen Zollvereins gegeben haben. 
Die großen Opfer, die faſt jeder Einzelne 
während des Befreiungskrieges zu bringen hatte, 
bedingten im ganzen wirthſchaftlichen Leben des 
Volkes große Einfachheit und Sparſamkeit. Der 
Verkehr war ein minimaler; ſelbſt die größten 
Handelsplätze Deutſchlands hatten wöchent⸗ 
lich höchſtens dreimal, meiſtens aber 
nur eine Verbindung. 
nach Köln koſtete neun Silbergroſchen, 
nach Paris 17½ Silbergroſchen. Der Unter⸗ 
ſchied der Stände war ein ſehr ſcharfer. Die 
ſozialen Fragen ſchlummerten noch ebenſo wie 
die politiſchen bei der Mehrzahl der Menſchen. 
Wohl hatte der König von Preußen im Mai 
1815 eine Konſtitution verſprochen, aber die 
polttiſchen Treibereien, welche von gewiſſenloſen 
Denunzianten und Strebein damals in Szene 
geſetzt wurden, traten hindernd dazwiſchen und 
ſchufen jene traurigen politiſchen Zuſtände, 
denen der Turnvater Jahn und andere 
„Demagogen“ zum Opfer fielen. Als das 
Volk ſich in allen Erwartungen getäuſcht ſah, 


N 


Ein Brief von Berlin: 


wuchs die allgemeine 
bedenklicher Weiſe. Die Finanzen befanden 
ſich in geradezu troſtloſer Verfaſſung; die 
Staatsſchuld betrug 217 Millionen Thaler, 
die vierprozentigen Staatsſchuldſcheine wurden 
zum Kurſe von 25 gehandelt, die Einnahmen 
beliefen ſich 1819 auf 47 Millionen, während 
die Ausgaben beinahe die Summe von 54 
Millionen erreichten. Man arbeite alſo mit 
einem Difizit von 7 Millionen. Durch Spar⸗ 
ſamkeit ſuchte man zunächſt das Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen und Friedrich Wilhelm III. überwies den 
Geſammtbetrag aller Domänen zur Tilgung der 
Staatsſchulden, indem er ſich mit feiner Familie 
nur die Summe von 2½ Millionen jährlich 
vorbehielt. Die beſtehenden Steuern wurden 
erhöht und neue geſchaffen, ſo wurde die 
Klaſſenſteuer eingerichtet. Handel und Verkehr 
lagen infolge der mangelhaften Zollverhältniffe 
darnieder; ihnen mußte geholfen werden. Eine 
Kommiſſion von Fachmännern wurde mit der 
Ausarbeitung eines zeilgemäßen Zollſyſtems be⸗ 
auftragt. Dadurch kam ein Geſetzentwurf zu⸗ 
ſtande, der 1818 die Genehmigung des 
Königs erhielt. Die Grundſatz des Frei⸗ 
handels ſtand an der Spitze dieſes Entwurfs: 
Alle fremden Erzeugniſſe der Kunſt und Natur 
können im ganzen Umfange des Staates ein⸗ 
geführt, verkauft und durchgeführt werden. 
Allen inländiſchen Erzeuaniſſen wird die Aus⸗ 
fuhr geſtattet. Der Verkehrsſchranken zwiſchen 
den einzelnen Lendestheilen ſollten wegfallen. 
Von fremden Waaren ſollte ein Einfuhrzoll, in 
der Regel nicht über ¼ Thaler vom Centner, 
von fremden Manufaktur waaren nicht über 100% 
des Werthes erhoben werden. Außerdem wurde 
ein mäßiger Durchfuhrzoll feſtgeſetzt. Am 1. 
Januar 1819 traten die neuen Zollämter über⸗ 
all in Thätigkeit. Natürlich riefen die Maßregeln 
zunächſt Klagen hervor, aber die preußiſche Re⸗ 
gierung blieb feſt. Die Einnahmen wuchſen 
und wurden zum Theil zur Hebung des Binnen⸗ 
handels verwendet. Im 11 Jahren wurden 
über 600 Meilen neue Chauſſten angelegt. 
Bald war die preußiſche Bevölkerung zufrieden, 
umſoweniger aber das Ausland und beſonders 
das deutſche Ausland. 
wünſchungen über den heilloſen Druck des 

preußiſchen Zollſyſtems erſchollen von einem 

Ende Deutſchlands zum anderen. Aber die preußi⸗ 

ſchen Staatsmänner ließen ſich dadurch nicht von 

der energiſchen Verfolgung des Planes, Deuſch⸗ 

land allmählich zu einer großen Handelsgenoſſen⸗ 

ſchaft zu vereinigen, abbringen, und ſchlietzlich 

ward ihnen die Genugthuung, ihre jahrelangen 
Bemühungen gekrönt zu ſehen, denn das Er⸗ 


Unzufriedenheit in 


gebniß dieſer Zollkämpfe war der preußiſch⸗ 


deutſche Zollverein. Die realen Verhältniſſe 
zwangen die Nachbarn, ſich dem preußiſchen 
Zollſyſtem anzuſchließen. So wurde die 
innere Einigung Deutſchlands angebahnt, aus 
der ein halbes Jahrhundert ſpäter die Wieder⸗ 
erweckung unſeres Geſammtpaterlandes her⸗ 
vorgehen ſollle. Redner ſchildert dann 
eingehend die Organiſation des preußiſch⸗ 
deutſchen Zollvereins und die Bedeutung, welche 
derſelben für die wirthſchaſtliche und politiſche 
Entwickelung Deutſchlands hatte, und kommt zu 
dem Schluß, daß die jetzige Zeit, wo wir des 
alten Kaiſer Wilhelm und jeiner Paladine 
als der Begründer des neuen deutſchen 
Reiches in Dankbarkeit gedenken, dazu geignet 
ſei, uns auch derjenigen Männer dankbar zu 
erinnern, welche die wirthſchoftliche Einigung 
Deutſchlands mit jo glücklichem Erfolge angeſtrebt 
haben. Und dies Verdienſt gebührt vor Allen 
den preußiſchen Staatsmännern Maßen, Eich⸗ 
horn, Kühne und beſonders v. Motz. — Leb⸗ 
hafter Beifall folgte den intereſſanten Aus» 
führungen. — In der dem Vortrage ſich an⸗ 
ſchließenden Diekuffion illuſtrirle Herr Profeſſor 
Feyerabend die Zollverhältmiſſe, wie fie 
noch vor 25 Jahren bei uns herrſchten, durch 
die Erzählung der Thatſache, daß zu jener Zeit 
eine vom Bahnhof kommende Droſchke am 
Brückenthor daraufhin unter ſucht wurde, ob fie 
Fleiſch oder Backwaaren mitführe; ein über⸗ 
eifriger Zollbeamter verſchmähte es auch wohl 
nicht, die Taſchen der Inſaſſen einer Prüfung 
zu unterziehen. Daraus geht hervor, was ein 
Zollverein für eine Bedeutung haben kann, 
ſelbſt von dem finanziellen und politiſchen 
Erfolge abgeſehen. Er halte es deshalb für 
ganz beſonders verdienſtlich, der jetzigen Genera⸗ 
tion einmal vor Augen zu führen, was 25 bis 
50 Jahre — doch eigentlich eine kurze Spanne 
Zeit im Leben eines Volkes — für gewaltige 
Umwälzungen im Voölkerleben hervorrufen 
können. b 

In der dem Vortrage ſich anſchließenden 
Generalverſammlung wurde zum Vorſitzenden 
anſtelle des nach Lyck verſetzten Herrn Prof. 
Feyerabendt Herr Bürgermeiſter Stach owitz 
gewählt, zum Rendanten Herr Fabrikant 
Guſtav Weeſe neu- und zum Schriftführer 
Herr Buchhalter Wendel wiedergewählt. Zu 
Beiſitzern wurden die Herrn Borkowoki, 
Schliebener, Glidsman, Scharf und Witt⸗ 
mann wieder⸗ und die Herren Prof. Boeihke, 
Schnibbe, Menzel und Meinas neugewählt. 
Nach dem Jahresbericht haben im verfloſſenen 
Vereinsjahr 2 Hauptverſammlungen, 12 Vor⸗ 
tragsabende, 7 Vorſtandsſitzungen und 4 Ver⸗ 


Die ditterſten Ver⸗ 


— 
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gnügungen ſtattgefunden. Die Mit: 
gliederzahl iſt dieſelbe wie am Schluß 
des Vorjahres, nämlich 182. — 


Im Namen des Vereins ſprach Herr Schnib be 
dem ſcheidenden Vorſitzenden Herrn Profeſſor 
Feyerabendt für die langjährige eifrige Thätig⸗ 
keit im Intereſſe des Vereins Dank aus und 
bat Herrn Profeſſor Feyerabendt, auch in der 
Ferne des Vereins nicht zu vergeſſen. — Herr 
Profeſſor Feyerabendt dankie für die 
Anerkennung, welche man ſeinem Wirken 
im Verein zollt, mit warmen Worten. 
Nach der offiziellen Sitzung wurde noch in 
gemüthlichem Beiſammenſein ein Abſchieds⸗ 
ſchoppen getrunken und von den ſangeskundigen 
Mitgliedern dem Scheidenden manch ſchöner 
Abſchieds cantus gewidmet. 

[Durch Verfügung des kgl. 
Konſiſtoriume] vom 7. d. iſt angeordnet 
worden, daß für den zum 1. April cr. in 
Kraft tretenden Parochialverband der evangel. 
Kirchengemeinden Thorns aus der Zahl der 
bisherigen Mitglieder der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften Verbandsvertreter gewählt werden. 
Der St. Georgengemeinde ſind 10, der alt⸗ 
ſtädtiſchen und neuſtädtiſchen Kirchengemeinde 
je 7 Berbandsvertreier zugeſtanden worden. 
Die kirchlichen Gemeindeorgane bei St. Georg 
wählten in ihrer Sitzung am 25. d. zu Ver⸗ 
bands vertretern die Herren: Bauunternehmer 
L. Broſiue, Mittelſchullehrer Dreyer, Land⸗ 
gerichtspräfidentHausleutner, Kaufmann Laengner 
Lehrer Moritz, Lehrer Rogozinski, Eigenthümer 
Walter, Zimmermeiſter Wendt, Molkereibeſißer 
Weier, ſowie für jeden dieſer Herren einen 
Stellvertreter. 

— [Die Einweihung der Podgorzer 
evangeliſchen Kirche] wurde heute Vor⸗ 
mittag durch Herrn Generalſuperintendenten 
Doeblin vollzogen. Die Feier begann um 10 
Uhr mit einer Abſchieds feier in den bisher zum 
Gotiesdienſt mit benutzten Klaſſenräumen der 
evangel. Schule. Das Gedränge in den 
Näumen war gefahrdrohend, trotzdem zahlreiche 
Feſttheilnehmer auf dem Schulhofe geblieben 
waren. Herr Pfarrer Endemann ſprach 
Abſchieds worte über die alten Räume und 
Worte der Freude, daß es der Gemeinde ver⸗ 
gönnt ſei, aus dieſer drangvollen Enge in das 
neue, geräumige Gotteshaus ziehen zu können. 
Bei ſtürmiſchem, regneriſchen Wetter erfolgte 
der Umzug in die neue Kirche, die äußerlich 
zwar nicht gerade einen glanzvollen Eindruck 
macht, im Innern aber einen ſchönen, hellen 
Raum bietet, in dem gut 600 Perſonen Platz 
finden. Die Liturgie wurde vom Herrn 
Generalſuperintendenten unter Beihilfe des 
Herrn Superintendurverweſers Pfarrer Haenel 
und Herrn Pfarrer Endemann vorgetragen. 
Die Weiherede hielt in ergreifenden Worten der 
Herr Generalſuperintendent, die Feſtpredigt, 
warm empfunden und von freudiger Rührung 
durchweht, Herr Pfarrer Endemann. Zum Schluß 
vollſog der Generalſuperintendent an drei 
Kindern die heilige Taufe. Ein vorzüglicher 
Kirchenchor trug zur Verſchönerung der Feier 
bei. Die Kirche war bis zum letzten Platz ge⸗ 
füllt. Als Gäſte nahmen an der Feier unter 
Anderen Theil die Herren Pfarrer Hiltmann, 
Jacobi, Schmidt, Schönermark, 
Ullmann, Landrath v. Schwerin, als 
Vertreter bes Guſtav Adolf » Vereins außer 
Herrn Pfarrer Jacobi die Herren Stadtrath 
Kittler und Kaufmann Rittweger. — Wir 
wünſchen unſerer lieben Nachbargemeinde Glück 
zu ihrem neuen Gotteshaus. Erhebliche Opfer 
find gebracht und recht erhebliche find noch zu 
bringen. Ruht doch noch eine Schuldenlaſt von 
15 000 Mk. auf dem Bau. Wir legen unſern 
kirchlich geſinnten Mübürgern warm an's Herz, 
den Podgorzern zu helfen, dieſe Schuld abzu⸗ 
tragen, ſei es durch Spenden an den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath in Podgorz oder an den Guſtav 
Adolf⸗Verein hier (Schatzmeiſter Herr Nittwege:). 

— [Der Vorſtand des preußiſchen 
Vereins der Lehrer und Lehrer⸗ 
innen an Mittel» und höheren 
Mädchenſchulenj hat ſich in einer Per 
tition an den Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe ge⸗ 
wandt und um Regelung der Organiſation der 
Knaben⸗ und Mädchenſchulen gebeten. Aus⸗ 
gehend von der Anſicht, daß die Müttelſchulen 
ein nothwendiges Glied des geſammten Schul⸗ 
weſens bilden, da fie in erſter Linie die all⸗ 
gemeinen Bildungs bedürfniſſe des in ſozialer 
und politiſcher Hinſicht wichtigen Mittelſtandes 
befriedigen, erläutert die Petition zunächſt die 
wünſchenswerthe Gliederung und den Normal» 
lehrplan der Mittelſchulen. Als Normalanftalt 
möge die Sſtufige Mittelſchule bezeichnet und 
alljährlich mögen im „Zentralblatt für die 
geſammte Unterrichts verwaltung“ die Normal⸗ 
anftalten namhaft gemacht werten, (Die hieſige 
Knabenmittelſchule zählt z. Z. 7 aufiteigende 
Klaſſen). Für gſtuſige Knaben⸗Mittelſchulen 
wird das Recht erbeten, ihren Abiturienten 
Zeugniſſe für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt auszuſtellen. Dieſe Zeugniſſe mögen auch 
die Berechtigung zum Vorbereitungedienſt für 
einzelne Subalternbeamten = Laufbahnen ge⸗ 
währen. — Wenn z. Z. die meiſten Knaben⸗ 
Mittelſchulen nur eine fremde Sprache — 
meiſtens die franzöſiſche — lehren, ſo iſt darauf 


in n 


hingewieſen worden, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Schulen, welche den Berechtigungs⸗ 
ſchein für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienft 
ertheilen, auch nur eine fremde Sprache lehren. 
— Erforderlichenfalls könnte von der 3. Klaſſe 
ab Engliſch fakultativ in den Lehrplan auf⸗ 
genommen werden. Bezüglich des Normallehr⸗ 
plans für Mädchen ⸗Mitlelſchulen wäre es 
empſehlenswerth, denſelben an den Normal- 
lehrplan für die höheren Mädchenſchulen vom 
31. Mai 1894 derart anzuſchließen, daß auf 
der Unter: und Mittelſtufe (vom 1. bis 6. Schul⸗ 
jahr) die Parallelklaſſen belder Schulanſtalten 
in ihren Zielen im Ganzen einander entſprechen, 
auf der Oberſtufe aber die ſpeziellen Bedürfniſſe 
des weiblichen Mittelſtandes beſonders berüd- 
ſichtigt werden. Des weiteren verbreitet ſich 
die Petition über das Lehrperſonal der Mittel⸗ 
ſchulen, die Regelung der Beſoldungsverhältniſſe 
der Lehrenden an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen und Ausübung der Lokalſchul⸗ 
inſpektion. Der preußiſche Verein gliedert ſich 
in Provinzialvereine, deren Vorſitzende ſeinen 
Zentralvorſtand bilden. Der Verein der 
Lehrenden an mittleren Schulen Weſtpreußens 
hält ſeine Jahresverſammlung zu Pfingſten 
d. Is. in Graudenz ab. Vorträge und An⸗ 
träge für die Jahresverſammlung ſind bei 
dem Schriftführer des Provinzialvereins, Mittel⸗ 
ſchullehrer Dreyer hierſelbſt, anzumelden. 
— Im Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
vereins hält am Sonntag Abend 8 Uhr 
Herr Profeſſor Dr. Horowitz einen Vortrag 
über Moſes Mendelsſohns „Jeruſalem“. 
[Der Weſtpreußiſche Ge⸗ 
ſchichts verein wird feine nächſte Sitzung 
am 27. d. Mte. in Elbing abhalten. Herr 
Dr. Remus aus Graudenz wird über die Ge⸗ 
ſchichte des Werders ſprechen. 
Die ausländiſchen Holz⸗ 
kommiſſionäre] bemühen ſich jetzt bei 
unferen Behörden um die Aufenthalts berechtigung 
in den preußiſchen Weichſelſtädten für die be⸗ 
vorſtehende Flößereiperiode. Schon in den 
Vorjabren wurde bei Ertheilung dieſer Be⸗ 
rechtigung mit der größtmöglichen Vorſicht 
verfahren und nur ſolchen Perſonen die Er⸗ 
laubniß zum Aufenthalt ertheilt, denen die 
beſten Zeugniſſe über Reellität und Geſchäftis⸗ 
kenntniß zur Seite ſtanden. Auch in dieſem 
Jahre wird daſſelbe Verfahren beobachtet; es 
liegt in der Abſicht der preußiſchen Regierung, 
die ausländiſchen Kommiſſionäre möglichſt fern 
zu halten, indem ſie von der Anſicht ausgeht, 


— 


daß dieſe mit der Zeit durch inländiſche Kräfte 


in hinreichender Anzahl werden erſetzt werden 
können, wenn dieſem Geſchäftezweige im In⸗ 
lande die gebührende Berückſichtigung geſchenkt 
wird. Der Miniſter des Innern hat die 
kaufmänniſchen Korporationen in entſprechender 
Weiſe verſtändigt. 

— lErledigte Schulſtelle.] In 
Leſſen iſt eine katholiſche Lehrerſtelle zu beſetzen; 
Meldungen find an Kreis ſchulinſpeklor Komo ⸗ 
roweki in Leſſen einzureichen. 

— [Falſche ſilberne Fünfmark⸗ 
Rüde) find in den letzten Tagen in Berlin 
in großer Zahl angehalten worden. Die Falſch⸗ 
ſtücke tragen das Bildniß König Ludwigs II. 
von Bayern mit der Jahreszahl „1875“ und 
dem Münzzeichen „D“. 

— [Gefunden eine filberne Verdienſt⸗ 
ſchnalle in der Kulmerſtraße; ein polniſch⸗ 
franzöſiſches Lehrbuch im Polizeibriefkaſten; 
vom kgl Amtsgericht aus einer Strafſache ein⸗ 
geliefert: zwei dunkle Anzüge. Näheres im 
Pol zeiſekretariat. J 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 0 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,90 Meter. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Abonnent Inowraßzlaw. Wegen des 
Vexirbildes wollen Sie ſich an die „Verlagsanſtalt 
Kiel Holtenauerſtraße Nr. 45“ wenden. 


Kleine Chronik. 


»Jugendbriefe Kaiſer Wilhelms l. 
aus den Jahren 1811 bis 1815 hat Alexander 
Meyer⸗Cohn drucken laſſen. Von der Einfachheit 
und Harmloſigkeit des Inhalts mag der erſte Brief, 
der in einer ungelenken Knaben = Handſchrift 
autographiſch nachgebildet iſt, eine Probe geben: 
„Lieber Carl Ich zeige Dir hiermit an datz Du weiße 
leinewandten Hoſen zur Parade mit nach Potsdam 
nehmen mußt, weil die Parade wahrſcheinlich in 
weitzen Hoſen ſeyn wird. Fritz ſoll Dir ſeine Scherpe 
leihen, hat Papa befohlen. Auch weiße lange tuchen 
Hoſen mußt Du mit nehmen, weil Du ſie der Kälte 
wegen wohl unter der andern ziehen wirſt, wie wir 
es thun. Es wird gepudert. Du auch hat Papa be⸗ 
fohlen. Du haft Dich alſo hier nach zu richten. 
Dein Bruder Wilhelm. Berlin den 21ten Dezember 
1811. An meinen Bruder Carl hierſelbſt.“ Die 
folgenden Briefe ſind aus den Feldzügen von 1813 
bis 1815 und theilen dem Bruder allerlei Einzelheiten 
aus den Erlebniſſen des Prinzen Wilhelm in Paris 


mit, worin er beſonders erwähnt, daß im 
Jardin des Plantes „wilde, lebendige Tiere, 
ein Elephant unter anderem“ zu ſehen waren, 


und ſchließt wie folgt: „Ein andermal mehr, 
heute keine Zeit mehr. Nein eine ſolche Stadt 111 
Man kann ſich keinen Begriff von machen, Berlin dit 
mir indeß doch lieber. Napoleon Bonaparte iſt abge⸗ 
dankt. Welch eine merkwürdige Zeit!!! II! Dein 
treuer Bruder Wilhelm.“ 


* * Norra 


Die Zentenarfeier im Jenſeits. 
Der Neußer Kriegerverein hatte für die Zentenarfeter 
am 21. März in ſeinem Programm eine Nummer auf⸗ 
geführt, welche folgendermaßen lautete: „Apotheoſe: 
Die Feier des 100 jährigen Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms des Großen im Jenſeits.“ 


Auch ein Prolog! Alle Theater in Berlin 
ließen ihren Vorſtellungen am Montag einen Prolog 
voraufgehen. Die Dichter haben ſich auf dem Pegaſus 
wacker getummelt. Wunderbar führte der Dichter des 
Prologs im Deutſchen Theater, den Herr Kainz ſprach, 
die dreitägige Feier den Hörern zu Gemüthe: Ein 
Ritter vom Eiſernen Kreuz kommt in den Himmel 
und wird ſofort befragt: 

„Mein Sohn, was iſt bei Euch denn los?“ 

„Wir feiern Wilhelm den Großen! 

Sein Zentenar! Drei Tage lang! 

Nicht einen einzigen bloßen.“ 


Das Seminar zu Weißenfels mußte infolge der 
BT graffirenden Influenza heute geſchloſſen 
werden. 


Der Blitz hat am 17. März in das 
britiſche Panzerſchiff „Britania“ eingeſchlagen. Ein 
Feuerball ergoß ſich über das ganze Schiff, das in 
allen Fugen krachte. Viele elektriſche Drähte 
auf der „Britania“ ſchmolzen. Der Schlag hatte 
außerdem noch die Wirkung, daß die elektriſchen 
Glocken außer Ordnung kamen und die Dynamo⸗ 
8 nach der entgegengeſetzten Richtung ar⸗ 

teten. 


Nanſen iſt der Held des Tages in England, 
weit mehr als Stanley je war. Vor einigen Tagen 
kam er nach Bournemouth in der Grafſchaft Hants. 
Das große Theater, das über 3000 Perſonen faßt, 
war trotz der höheren Eintrittspreiſe bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Nach einer kurzen Einleitung 
wurde das elektriſche Licht abgedreht, damit die auf 
die Leinwand geworfenen Bilder und photographiſchen 
Aufnahmen dem ganzen Haufe ſichtbar wurden. Das 
iſt ein Vortheil der Dunkelheit bei hellem Tage. Der 
zweite Vortheil wurde klar, als der Vortragende 
einen Auszug aus ſeinem Tagebuch vorlas, der ſeine 
Eindrücke und Erinnerungen an den Weihnachtstag, 
den er mit Johanſen beim Nordpol feierte, wiedergab, 
Alle anweſenden Damen hätten erröthen zu müſſen 
geglaubt, als er ihnen erzählte, daß Johanſen ſein 
Hemd zur Weihnachtsfeier umkebrte und er außerdem 
noch ſeine Unterhoſen wechſelte. Die Dunkelheit machte es 
möglich, daß „Eleanor“ nicht nur das Erröthen unterließ, 
ſondern ſogar herzhaft in's Theater hinauslachte. 
Unter den pathetiſchen Stellen hat beſonders 
die am meiſten gefallen, in der er das Tödten der 
letzten zwei Hunde erzählte; wie er es nicht über's 
Herz bringen konnte, ſeinen eigenen treuen Begleiter 
auf der langen Fußreiſe über das rauhe Eis zu 
tödten, ſondern den Hund ſeines Begleiters hinter der 
Hütte erſchoß, während Johanſen den Hund Nanſens 
tödtete. Und während er dieſen rührenden Auftritt 
erzählte, erſchienen die Bildniſſe der beiden zottigen 
Hunde auf der weißen Leinwand wie ein geſpenſtiger 
Vorwurf gegen den an ihnen verübten Mord. Allein 
dieſer Vortrag ſoll Nanſen 100 Pfd. Sterling Gewinn 
eingetragen haben; man verſteht es, weswegen ſeine 
Landsleute in der nordiſchen Heimat ihn ſpöttiſch „Fi⸗ 
Nanſen“ nennen: Die 53 Monate beim Nordpol 
waren eine ausgezeichnete Finanzſpekulation. 


Humor in ausländiſchen Blättern. 
Wie alt iſt ſie nun? „Sie erlauben, gnädige 
Frau, die Frage: Ihr Alter?“ 

„Ach, ſogleich .... Als ich das erſtemal heirathete, 
war ich 18 Jahre alt, dann verwittwete ich, und jetzt 
ſind es ſchon fünf Jahre her, ſeit ich mich zum zweiten⸗ 
mal vermählt habe ...“ 

(Ruſſiſches Witzblatt „Strekoſa.“) 

Wovon? Herr K. (gelegentlich eines offiziellen 
Diners einen Toaſt auf die „Fehrerwelt“ aus⸗ 
bringend): „Unſere Lehrer — ſie ſollen leben!“ 

Herr Y.: „Wovon?“ (Tit⸗Bits.) 

Brief eines Kindes. „Lieber Papa, 
wir find alle geſund und munter. Das Baby iſt 
wieder ſehr gewachſen und iſt jetzt viel geſcheiter ge⸗ 
worden. Das Gleiche von Dir hoffend, verbleibe ich 
Deine Tochter Mollie.“ (Tit⸗Bits.) 

Auf der Hochzeitsreiſe. Sie: „Sag 
mal, Liebſter, theilſt Du mir auch wirklich jeden 
Deiner Gedanken mit?“ 

Er (ſchwärmeriſch): „Gewiß mein Schatz, noch mehr 
als das, es vergeht ſogar kaum ein Tag, an dem ich 
Dir nicht hundert Dinge ſage, die ich nicht einmal 
denke.“ (Answers.) 

Ein Kind der Zeit. „Kann Ihr kleiner 
Junge ſchon gehen, Mrs. Tarbell?“ 

„Gehen? Gott bewahre! Aber er fährt ſchon ganz 
flott auf ſeinem Velo im Zimmer herum.“ 

(Enquire Within.) 


* Nuancen des berühmten 
Deklamators Brüllauf. „Was? 
Rennt das Volk? Was? Wälzt ſich dort die 
lange Gaſſe braufend fort?“ „Nehmet Holz 
vom Fichtenſtamme, Doch recht trocken! — — 
Laßt es ſein!“ „Der Eichwald brauſet, die 
Wolken zieh'n, das Mägdelein ſitzet an Ufers 
Grün; Es bricht ſich; die Welle mitmacht, 
mitmacht! Sie blicket hinaus in die finſtere 
Nacht, Das Auge vom Weinen getrübet!“ 
„Sie da! Sie da! Timotheus! Die 
Kraniche des Ibykus!“ N 


Der Höchſtkommandirende. 
Franz: „Wieſo giebi's denn eigentlich Krieg?“ 
— Mutter: „Wenn zwei Könige ſich ſtreiten.“ 
Franz: „Aber was ſagt dann der 
Schutzmann?“ 


Erkundigung. Junge Dame: „Nächſtes 
Jahr reife ich auch in's Bad“ — Herr: „Er: 
holen oder holen?“ 


P 


Spiritus ⸗Depeſche. 
». Portatiue u. Grothe. Königsberg, 26. März. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 38 70 Bf., 38,20 Gd. —,— be. 
März 38,70 „ 38,20 „ —.— 
Frühjahr 38,80 „ 38,50 „ —— „ 


Petroleum am 25. März, 
pro 100 Pfund. 
Stettin Ioco Mark 10,00 
Berlin „ 5 10,00 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. März. 12 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 

Fonds: matt. 25. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 216 00 
Oeſterr. Banknoten 170,5 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 97,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103.90 103,96 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 97,80 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94.30 94,30 
do. „ 3½ pCt. do. 99,90 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 100,00 
2 5 4 pCt. 102,50| 102,50 
Poln. Pfandbrieſe 4½ pCt. fehlt fehlt. 
Türk. Anl. C. 18,75 fehlt 
Italien. Rente 4 pt. 89,70 90,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,50 87,50 
Disfonto-Komm.:Anth. 202,90 203,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,00 174,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,75 100,75 
Weizen: Mai 160,75 163,00 
Loko in New⸗Pork 828¼ 83 c 
Roggen: Mai 119,00 120,50 
Hafer: Mai 126,25 127,25 
Rüböl: Mai 53,0 54,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 58,60 
do. m. 70 M. do. 38,80 38.80 

Febr. 7oer fehlt fehlt 


Mai 70er 43,70 43,50 
Wechſel⸗Diskont 3¼½%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%,. 


Telegras hiſche Depeſchen. 

Cane a, 26. März. Bei einem 
Angriff der Inſurgenten auf ein Block⸗ 
haus in Malaxa wurden von der 
türkiſchen Beſatzung 32 Mann ge⸗ 
tödtet, 18 ſind geflüchtet. Die Schiffe 
aller Großmächte bombardirten ſodann 
das Inſurgentenlager mit 123 Schüſſen 
und tödteten etwa 200 Menfchen. 
Den erſten Schuß gab das italieniſche, 
den zweiten das deutſche Schiff ab. 
Der Schuß des italienischen Schiffes 
feste Malaxa in Brand. Das deutſche 
Schiff gab 13 Schuß ab. 

Athen, 26. März. Das Amts⸗ 
blatt der griechiſchen Regierung publi⸗ 
zirt die Ernennung des Kronprinzen 
zum Oberbefehlshaber der theſſaliſchen 
Truppen (Der Inhalt dieſer beiden De⸗ 
peſchen iſt einem Theil unſerer Leſer bereits 
heute Vormittag durch Extrablatt bekannt ge⸗ 
geben worden. D. R.) 


Berlin, 26. März. Nach der 
„Deutſch. Tagesztg.“ iſt es nicht zu⸗ 
treffend, daß Fürſt Bismarck an 
läßlich der Zentenarfeier ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben zuge⸗ 
gangen ſei. 


8 26. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,62 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


— 7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. 


6 Mtr. Loden zum ganzen Kleid fur M. 3.90 Pf. 
6 „ Alpaka „ „ 4.50 Pt. 


sowie allerneueste Vigoureux, Lenons, Serpentine, Mohair, 
Etamine, Beige, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
Waschstoffe etc. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franco in’s Haus 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
OETTINGER X Co., Frankfurt a. H. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin von M. 1.35 Prg., Cheviot von M. 1.95 Pig. 
an per Meter. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin, Nothes Sctoß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, de⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„ Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


dereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
chenbarzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten zogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 

sener, rissiger Haut, alten Senenden Ge- 

sohwäüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässiger® 

ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 

Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
Un 


Heute früh 8 Uhr entſchlief fanft 
nach kurzem Leiden meine innig⸗ 
geliebte Frau, unſere treuſorgende 
Mutter, Großmutter, Schweſter und 
Tante, Frau 


ags L 
Emilie Loewicke 
geb. Beyer 

im 54. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Berlin, d. 25. März 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 29. 
März 1 Uhr auf dem Sophienkirch⸗ 
hof, Bergſtraße, ſtatt 
Trauer feier eine Stunde vorher 
Alte Jakobſtraße 18/19, I. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Schlachthaus⸗Verwaltung 
braucht 


900 Center Chlor-Magnesium. 


Lieferung bis 1. Mai cr. Preisforder⸗ 
ungen frei Schlachthaus ſind bis zum 
2. April er. dem Magiſtrat einzureichen. 

Thorn, den 24. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfabren über das 
Vermögen des Reſtaurateurs Emil 
Hass, früher in Thorn, jetzt in Ino⸗ 
wrazlaw, wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch auf, e⸗ 
hoben. 

Thorn, den 20. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Allgemeine 


Orts srankenkafle. 


Ausserordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
werden auf 
Sonntag, den 28. März 1897, 
Vormittags 11½ Uhr, 
in den Saal von Hötel Muzeum, 
Hoheſtraßßſe Nr. 12, part., zur Sitzung 
hierdurch ergedenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Erſatzwahl fur das am 1. Januar 1897 
ausgeſchiedene Arbeitnehmer ⸗Vorſtands⸗ 
mitglied F. Konkolowski (Amtsdauer bis 
Ende 1897). 

Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der 

Rechnung des Jahres 1896. 

Antrag M. Czajkowski und Gen. wegen 

Abänderung der $$ 12, 17, 26, 38, 46, 

52 (8), 52 und 62 des rev. Kaſſenſtatuts 

der allg. Ortskrankenkaſſe zu Thorn. 

Der von der General⸗Verſammlung am 

6/12. 96 vertagte Antrag R. Kwiatkowski 

und Gen. auf Einfügung eines § 162 

(Unterſtützung der Familienangehörige) 

in das rev. Kaſſenſtatut. 

Thorn, den 17. März 1897. 
Der Vorſtand 
der allgem. Orts⸗Krankenkaſſe. 
4 bis 5000 Mark 

werden auf ſich. Stelle von fof.. od. jpäter 

geſucht. Off. u. R. 20 a. d. Exp. d. Ztg. 


— — 


bis 6000 Mark 


ſind vom 1. April ab gegen ſichere Hypothek 

auszuleihen. Näheres in der Eppedition 

dieſer Zeitung. 

Weſeler⸗Geld⸗ Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 150 000; Ziehung am 8. April er.; 
J1 Loos a Mk. 7. ½ Loos a Mk. 3,50 

Berliner Pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
13. April er.; Looſe a Mk. 1,10. 

Königsberger⸗Pferde⸗ Lotterie; Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Kaufe und verkaufe = 
alte und neue Möbel. 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Eine Schneidermaſchine 
zu verkaufen Brückenſtraße 22, III n. v. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


6 


* 


Gediegenen 
Klavier- Anterricht 
Helene v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20. 

Briefmarken, ca. 180 Sorten 

ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 

europäiſche 2,50 M. bei 

* .. 

Arnieca-Haaröl 
ift das wirkſamſte und unfchädlichfte, 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen · 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 


nach anerkannt vorzüglicher Methode ertheilt 

„ 100 verſch. über 
6. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
Anders & Co. 


In Thorn 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährig. Frühjahrs⸗Controlverſammlungen 
im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
am 1. April 9 Uhr Vorm. für Reſerve vom Buchſtaben 
A bis K 


5 5 „ 5 „ Reſerve vom Buchſtaben 
2 : L bis Z bevölke⸗ 
. TE „ Land» bezw. Seewehr 
83 I. Aufgebsts zung 
A = FI: RR = „ Erſatzreſerve 
5 5 rn 3 5 „ Reſerve vom Buchſtaben 
SS A bis K der Stadt⸗ 
7 1 ss 3 2) gr > „ Reierne vom Buchſtaben 
15) I. bis Z bevölke⸗ 
pr E „ 7 „ Lare bezw. Seewehr 
„ Aufgebots ung 
RR u: 9 „ „ „ Eiſatzreſerve 
„ Leibitſch 3 8½ „ Re „ Reſerbe 
a 3 „ 5. „ 1 „ Ncechm. „ Land- bezw Seewehr I. Aufgebots 
und Erſatzreſerve 
a e en u 
„ Podgorz N „„ „ HBREIR-1 2 OEEIRTDE 
F „ 7. „ 1 „ Nahm. „ Lande bezw. Seewehr I. Aufgebot 
und Erſatzreſerve 
„ Steinau „ 8. „ 8 „ Vorm. (Gaſtwirth Harbartki) 
„ Culmſee 1g (, 8. „ 2 „ Nchm. Erſatzreſerve 
5 F SI» u 8¼ „ Vorm. „ Reſerve der Landbevölkerung 
8 = . „ 1 „ Nahm. „ Land- bezw. Seewehr I. Aufgebots]; 
= für Land» und Stadtbevölkerung 
= 6 > 10. „ 8½ „ Vorm. „ Reſerve der Stadtbevölkerung 
„ Birglau 333 5 f. „ Reſerve 
5 > ae 2 „ Nchm. „ Band» bezw. Seewehr I. Aufgebots 
und Erſatzreſerve 
„ Peuſau „ 24. 9½ „ Vorm. (Gaſtwirth Janke). 


der Land⸗ 


Zu dieſen Kontrol⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 


1. Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militär⸗Beamten der Rerſerve und 
Landwehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung nicht zu⸗ 


gehen 
geſtattet). 
. Säumtlihe Reſerviſten. 


zen 


Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug (Helm, Feldbinde, lange Tuchhoſen 


„Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 


ſoweit fie der Reſerve, Bands bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören, 


. Sämmtliche Wehrleute I. Aufgebots. 


28. 


. Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 


Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr I. Aufgebots, welche 
in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1885 eingetreten 
find, und im Herbſt dieſes Jahres zur Land⸗ bezw. Seewehr II. Aufgebots 
übergeführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗ 


Kontrolverſammlungen entbunden. 
Mannſchaften, 
werden mit Arreſt beſtraft. 


welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 


Das Erſcheinen der Mannſchaſten auf anderen Kontrolplätzen und 
an anderen als für ſie beſtimmten Tagen iſt unzuläſſig und wird beſtraft, 
falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 


oder Meldeamte vorher erhalten hat. 


Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, ſind verpflichtet, 
wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. Is. 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando auf die Weiſe Kenntniß von 


ihrer Exiſtenz erhält. 


Sämmtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. Wer das 


herangezogen. 


ſcheinen. 


Mitbringen derſelben vergißt, wird zu einer zweiten Kontrolverſammlung 


Im Anſchluß an die Kontrolverſammlungen finden Fußmeſſungen ſtatt und 
haben daher ſämmtliche Mannſchaften mit reingewaſchenen Füßen zu er⸗ 


Geſuche um Befreiung von der Kontrolverſammlung find an das Hauptmeldeamt 
bezw. Meldeamt zu richten, dieſelben müſſen hinreichend begründet fein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden, (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht⸗ 
zeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo un⸗ 
porhergefchen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß ein 
Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn 
der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen 
laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 


Später eingereichte Atteſte können 


ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er ⸗ 


ſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 


Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorgedruckten 


Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
Thorn, den 13. März 1897. 


Königliches Bezirks- Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 17. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Moderne Mäntel und Kragen 


werden angefertigt bei 
E. Grochowski, Schillerſtr. 5. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 


angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5 SEN 
in den ſchönſten neueften Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 

Eine Wohnung b. 4. Zimm. Küche und 
Zub. v. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 18. 
Cine kleine Familienwohnung, 3 Zimmer 

und Zubehör für 300 Mk. Breiteſtraße 
Nr. 37 per 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Parterre 


gelegenes Comptoir nebft einem 


angrenzen⸗ 
den Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße 6. 


Mbl. Wohng. nein. Mac 20, 


Ein dis zwei möblirte Vorderzimmer 


zu 8 Schillerſtraße 6, I. 
Ein heller Pferdeftall 


ſofort zu vermiethen Meſſckenſtr. 6. 


Gegen Feuer versichert. 


Dommerich's 


nker-Cichorien vratain. 
in Tafeln ist — 
Iler-Cichoren dun 
„firhari Yüslich 
im enn, a 
AKEr-GICHOFIEN ram 
nker-Cichorien schmackhaft 
in Packoten I Mn, 
MKEF-CICHOFIEN anna 


ist überall käuflich. 


Baumwollene 


rünpte und Längen, 


ſchwarz und lederfarbig in verſchiedenen 
Preislagen, 
couleurte, waſchechte 


Vaumwolle 


von Max Hauschild un Schiek - 
hardt'ſches Doppelgarn empfiehlt in 
nur guten Qualitäten 


A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


1 möbl Tim billig zu v. Bäckerſtr. 47, III. 


Sehr viele offene Stellen 
für männl und weibl. Berfonen 
aller Berufszweige, ferner viele 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die 

„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General⸗Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 

(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für II. Quartal 


Probenummern umſonſt. 
Mark. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 


Juſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 
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2—3 Schneidergeſellen 

ſucht O. Bothe, Mellienſtraße Nr. 123. 
Ich ſuche zum 1. April cr. einen 


ordentlichen Haus diener. 


Carl Matthes. 


K Geſucht —e 


vom 1. April eine erſte ſelbſtſtändige 
Plätterin, die auch Neuwäſche arbeitet, bei 


tüchtige Verkäuferin. 
J. Hirsch, Breiteſtraße 27. 
Aufwärterin ge) Hundeitr. 9, 2 Tr. links. 


Anfwärterin ver 79 Uhr Vormittags 


wird von ſofort verlangt 
Schillerſtraße 17, 2 Treppen. 


Fahrlente zum Bauholztahren 


können fich melden. 
A. FERRARI, Thorn. 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I 


Ju meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt 


innegehabte 
1. April ab zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


1 ti Wohnung J. verm. Zudmaderitr. 14. 
Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 


Wohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
. neh 

In meinem Haufe Schulſtraße 10/12 
ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 

n unſerm neuerbauten Hauſe it 

eine herrſchaftliche Balconwohnung 

1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus 
behör vom 1. April ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 

Wohnung v Zim. Alkov., Küche und Zus 

beh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr. 4. II. 


If. ml. Zim. 3. verm. Coppernicusſtr. 23, III. 

Ein freundlich möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen 

Schillerſtraße Nr. 2. 

Merirtes Zimmer, f einen od. zwei 

Herren geeig., Bäckerstr. 43, I. 


Kin event, Zwei möblirte Zimmer 


auf der Bromberger Vorſtadt, I. Linie, von 
einem jungen Mann geſucht. Adreſſen unter 
J. K. 17 erbeten. 


= 


Zur 


Confirmation 


empfiehlt 
Karten und Andenken 


Justus Wallis, 
Breitestrasse, 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
J Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
cylcollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depot i. d.meistenApotheken 


Druck der Quchorudeten „wyucner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, den 28. und Montag, 


den 29. März er.: 


Zmaliges Gaſtſpiel 


Sisters Franklin, 


großartige Produktionen auf d 
Gebiet der — 2 
verdunden mit 


großem Concert 


der Kapelle des Juf.⸗Regts. v. Borcke (4. 
Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung er Kapellmeiſters Herrn 
2 


e. 
Entree 50 Pfg. Bra Platz 75 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. . 


Die Direktion. 


Yitterniur» u. Culfurberein. 


Sonntag, den 28. März, 
8 Uhr Abends: 


Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Horowitz: 
Moses Mendelssohn's „Jerusalem“. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienftag. den 30. März, 
8¼ Uhr Abends im Saale des Herrn Voss 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Wabl des Vorſtand 
und der Nebifons-Gemmſſſon. 7 15 


Der Vorſtand. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


Verloren 


Montag, den 22. März einen goldenen 
Trauring. Abzugeben gegen Belohnung 
Strobandftraße Nr. 15, 3 Treppen. 


Kirchliche Nachrichten: 


für Sonntag, den 28. März 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: 5 
err Pfarrer Jaco 
Nachher Prüfung der 8 3 
Geiſtlichen. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Eingang allein von der Windſtraße⸗ 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden aus a 1 
Nachmittag kein Gatte dien. er 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
. 2 125 F m Hire 3 Hänel. 
ange Ay 1 . 1 E 0 er. 
Vorm. 9½ Uhr: n 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 
Duo und Abendmahl in der Kapelle zu 
utta. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Podgorz. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Erziehungs⸗Anſtalt zu 
Schadwalde. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 26. März 1897. 
Der Markt war gut beſchickt. 


1 
Rindfleiſch i 
Kalbfleiſch 
Schweineſleiſch 


Hammelfleiſch 
Karpfen 


Der Geſammtauflage unſerer 
heutigen Nummer liegt eine 
Extra-⸗Beilage, betreffeud den 
Todesfall der Frau Bertha 
Reinking geb. Pohl, bei, 

Der heutigen Nummer liegt 
eine Extrabeilage der Herren 
W. d. en & Co., Handlung 
der Brüdergemeine in Gnaden⸗ 
frei i. Schl. bei, worauf wir 
noch beſonders hinweiſen. 


r 


- 


